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Per deutsche Kandrtstag.
Am Montag ist in Berlin der deutsche Handels¬

tag eröffnet worden , der eine Reihe sehr interessanter
Momente aufwies . U . a . brachte er zwei Ansprachen un¬
serer höchsten Reichsbeamten des Grafen Posadowsky
und des Reichskanzlers . Die letztere trug wieder ein
echt Bülowsches Gepräge . Bei der Eröffnung begrüßte
Staatssekretär Graf Posadowsky den Handelstag . Er¬
wies darauf hin , daß in wenigen Tagen die neuen
Handelsverträge mit 8 kontinentalen Staaten in Kraft
treten werden . Er begrüßte es freudig , daß dieses Ue-
bergangsstadium der Industrie und des Handels deutliche
Zeichen erneuten Aufschwungs aufweise. Redner hofft,
daß sich auch jetzt wieder die oft gerühmte , vom Aus¬
land beneidete Fähigkeit - der deutschen Industrie und
des Handels , sich , fremden Verhältnissen durch geschickte
Beirutzung der Konjunktur anzupassen , aufs neue glän¬
zend bewähren werde . Leider sei es nicht gelungen , mit
Amerika zu einem neuen handelspolitischen Abkom¬
men zu gelangen .

Wir fürchten nur , daß der Optimismus des kundi¬
gen Staatssekretärs etwas erkünstelter Natur ist . Graf
Posadowsky weiß ganz genau , daß das jetzige Ueber-
gangsstadium hauptsächlich deshalb einen so großen Wa¬
renverkehr aufweist, weil von Handel und Industrie die
alten Zollsätze noch nach Möglichkeit ausgenutzt werden .
Der Rückschlag wird nicht ausbleiben .

Nach der Rede Posadowskys wurde der Geschäfts¬
bericht erstattet und dann in die Beratung über die
Steuerreform eingetreten . Hierzu liegt eine Erklär¬
ung vor , welche die Einführung von neuenSteuern
als notwendig anerkennt , insbesondere die Erbschafts¬
steuer , weitere Ausbildung der Verbrauchssteuern auf
entbehrliche Genußmittel , Bier , Tabak , Tabakfabrikate
einschließlich Zigaretten , ferner die Steuer auf Kraft¬
fahrzeuge. Gegen die Steuer auf Personen¬
fahrkarten s oll k ein Einspr uch er h ob e n wer¬
den . ( !) Die Erklärung spricht sich gegen die Steuern
auf Frachturkunden und Quittungen aus . Als Mittel
zur Deckung des Reichsbedarfs empfiehlt die Erklärung
die Branntweinsteuer . Di « Erklärung wurde nach einer
eingehenden Begründung durch den Generalsekretär Soet -
beer angenommen .

Daß eine Vertretung des deutschen Handels sich
für die Bier - und Tabaksteuer ausfpricht , ist befremd¬
lich, ganz unerklärlich erscheint uns die stillschweigende
Billigung der Fahrkartensteuer , die den deutschen Han¬
del in Form einer erheblichen Verteuerung der Geschäfts¬
reisen aufs schwerste belastet.

Nach der Mittagspause wurde ein von 25 Han¬
delskammern Unterzeichneter Antrag verlesen, an Stelle

Iris Kieöe zur Kunst .
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Als der köstliche Svmmermorgenanbrach, fielen die ersten
Sonnenstrahlen ans eingeäscherteGebäude und rauchendeSchutt ^
bansen , drinnen im Krankenzimmer aber auf blasse , verweinte
Gesichter . Meister Wester atmete zwar , hatte die Augen ein
paarmal geöffnet, aber vergeblich versucht zu sprechen , er brachte
nur unartikulierte Laute heraus . Der Schlaganfall hatte die
ganze reckte Seite gelähmt .

Der Knnimer » in das verlorene Hab und Gut ging bei
Fran Wester und Luiseunter in der Sorge um das Leben und
die Gesundbeit deS teuren Kranken .

Gegen Mittag kam Heinrich NedeS, die rechte Hand in
einer Binde tragend . Er hatte sich in der Nacht beim Brande
eine Verletzung zngezogen , die aber, wie er der besorgten Luise
versicherte , ganz ungefährlich sei.

„Habe ich doch den linke » Arm noch frei, um Dich zu be¬
schützen und an mein Herz zu ziehen" sagte er.

Frau Weller hatte den jungen Mann unter Tränen be¬
grüßt, dann fand eine längere Besprechung zwischen beiden
patt . - -

Heinrich eröffnet- ihr, daß er noch viel in seinem Berufe
gelernt und kürzlich eine nicht unbedeutende Erbschaft gemacht
habe

„Jetzt glaube ich, meine Angen zu Luise erheben zu dür-
fen? sagte er, „ich hoffe, auch der Meister wird u»S seinen
Segen nicht versage» , und mit Gottes Hilfe gelingt eS mir , das
alte Geschäft wieder ausblühen zu lassen , unter der Firma : Wel¬
ler und RedeS .

" . .
„O . mein lieber, lieber Sohn ! " mit demAnSrnfe drückte Frau

Henriette den jungen Mann an ihr Mutterherz .
„ Wenn wir nur dem Vater alles begreiflich machen könu -

ten !" meinte Luise, „ ich bin gewiß , e« würde ihn berühr -
gen, zu wissen, daß wir einen Beschützer und Helfer rn Hein,
rich haben .

" . .
„Wir müssen einen günstigen Moment abwarten . Kind , bann

will ich ihm alles sagen," antwortete Frau Wester.
Aber der günstige Moment kam nicht . Es vergingen Tage

und Wochen, ohne daß bei dem Meister das Bewußtsein klar
Lürückkehrte und er sich in Worten deutlich auSdrücken konnte.

des Absatzes 3 der Ausschußerklärung , der von Steuer
und Zoll auf Bier und Tabak handelt , als Absatz
fünf anzufügen : „Die Vorlagen der verbündeten Re¬
gierungen über die höhere Besteuerung des Bieres und
Tabaks einschließlich der Zigaretten und importierten
Tabaksfabrikate bedeuten eine schwere Belastung einzel¬
ner Erwerbszweige , die für deren Entwicklung sehr un¬
heilvoll werden kann . Der Handelstag kann zu diesen
Vorlagen keine zustimmende Haltung anneh¬
men ; er überläßt die nähere Begutachtung derselben den¬
jenigen Handelskammern , in deren Bezirken die betref¬
fenden Erwerbszweige ansässig sind .

" Ungefähr dieselben
Handelskammern befürworteten einen Antrag zur Ta¬
baksteuer frage , worin es heißt : „Der deutsche Han¬
delstag spricht die Erwartung ans , daß der Reichstag
den von seiner Atcuerkommission bereits einstimmig ab¬
gelehnten Gesetzentwurf betreffend die Aenderung des Ta¬
baksteuergesetzes seine verfassungsmäßige Zustimmung
versagen wird . Betreffend die vorgeschlagene Ziga¬
rettensteuer muß der Handelstag die Zustimmung ver¬
sagen, weil dieselben die Zigarettenindustrie zu sehr be¬
lasten würde ; einem Ausgleich der steuerlichen Ungleich¬
heit zwischen Zigarette und Zigarre , welche durch steuer¬
freie Verwendung des Zigarettenpapiers gegeben ist , wür¬
de der Handelstag zustimmen . Zur Bi er st euer er¬
klärte Kommerzienrat Michel - Mainz , die Notwendig¬
keit zwinge dazu , das Bier heranzuziehen , während
Reich ardt - Magdeburg entschieden dagegen eintrat .
Schließlich wurde eine Resolution Reichardt auf Ablehn¬
ung der Brausteuer mit 175 gegen 131 Stimmen an¬
genommen .

Der Reichskanzler hat offenbar das Bedürfnis
gefühlt, den Eindruck seiner agrarischen Bankettrede beim
Festmahl der Landwirte etwas abzuschwächen , er ging also
auch zu den Kaufleuten und hielt eine längere Rede .
Er begrüßte die entgegenkommende Haltung
des Handelstags bezüglich der Wirtschafts -
politikderReichsregierung und sprach die Hoff¬
nung aus , daß bei der parlamentarischen Behandlung
der Steuerfrage die großen nationalpolitischen Gesichts¬
punkte von allen beachtet werden, die eine fortdauernde
Entwicklung nach außen und innen wünschen. Er be¬
tonte dann , daß er keineswegs nur für agrarische Gesichts¬
punkte und Forderungen Sinn und Verständnis habe.
Ein Reichskanzler ohne Verständnis für die Bedeutung
von Handel und Industrie sei ein Unding . Wir wissen,
welches Aktivum eine leistungsfähige Industrie und ein
blühender Handel für die internationale Geltung des Lan¬
des in die Wagschale werfen . Der Reichskanzler hob
hervor , daß der „ deutsche Hans "

, der Träumer , wie
man ihn früher nannte , weltwirtschaftlich wach gewor-

Man hob ihn zuweilen vom Bett in den Lehnstuhl, seine
Frau bemühte sich, ihm auseinander zu setzen, daß Luise und
Heinrich verlobt seien , und daß Heinrich den Schaden , den
das Feuer angerichtet reichlich wieder ersetzen würde . Er ver¬
stand offenbar den Sinn ihrer Worte nicht , wenn er auch
zuweilen mit dem Kopfe nickte und wie ein Kind lächelte.

Die Mutter beschloß daher, dem Wunsche der jungen Leute
nichts entgegen zu setzen, die Hochzeit wurde in aller Stille
gefeiert und Heinrich richtete sich mit seiner jungen Frau in
den oberenZimmern des Wellerichen Wohnhauses em, während
die beiden Alten ruhig unten in den gewohnten Räumen blieben.

An Stelle der nieder-gebrannte» Werkstatt ließ Heinrich
gleich mit dem Bail eines neuen Hinterhauses beginnen,
die laufenden Tischlerarbeiten wurden während der Som¬
mermonate meinem noch von den Flammen geretteten Schilp -
pen vorgenommen , bis zum Winter hoffte er das neue Ge-
bände unter Dach zu haben. Heinrich Redes der einst hier
von der Schwelle gewiesen wurde, war jetzt Herr im Hause
und die Seele des Ganzen .

Aber nie erinnerte er auch nur durch ein Wort an jene
Zeit , wo man ihn so hart behandelt hatte , er war der dank-
barste, liebevollste Sohn für die Frau Meisterin , mit zarter
Sorgfalt wußte er sich bei dem kranken Vater nützlich zu
niachen , und seine Luise war eine unbeschreibliche glückliche
Frau .

Die blühenden Farben kehrten auf ihre Wangen zurück
und wenn auch der leidende Zustand des Vaters sie innig
betrübte, so dankte sie doch Gott täglich , daß sie mit ihrem
Heinrich jetzt Freud und Leid teilen konnte .

Ihre Cousine Lorchen hatte zu ihrer Trauung nicht nach
Hallerbrückkommen können , hatte aber einen Brief voller Teil-
»ahme geschrieben : „Ich gehe jetzt für längere Zeit nach der
Residenz, wo ich für die Oper auSgebildet werden soll, nach-
den « ich meinen Kursus für Gesang auf dem Konservatorium
in Langenau beendet habe. O , Luise , wie viel Schönes werde
ich sehen , hören und lerne» I Meine Seele jubelt bei dem Ge¬
danken daran . Und doch, wie oft beschleicht mich auch die Sehn-
sucht nach Euch , nach der Heimat und nach allem, was ich
zurückließ . Aber erst wenn ich etwas Ordentliches in meinem
Berufe erreicht habe, komme ich zum Besuch zu Euch und zu
meinen Wohltätern nach Uhlingen !"

den sei . Er schilderte dann das Blühen des deutschen
Handels und der deutschen Industrie . Er wolle dieses
glänzende Bild nicht weiter ausmalen , morgen würde es
vielleicht in den Zeitungen heißen, er (der Reichskanz¬
ler ) sei nun doch dem Merkantilismus und dem Indu¬
strialismus ins Garn gegangen, denn alle Erwerbsstände
umdräugten die Regierung , wie in Werthers Leiden die
Kinder die brotschneidende Lotte . Aber er wolle auch
vor dem Deutschen Handelstag betonen , daß die deut¬
sche Landwirtschaft sein Sorgenkind sei , und
wenn der deutsche Handel noch glücklicher als bisher in
die Ferne schweife, so möge er die Schwester nicht ver¬
gessen, deren Arbeit das Fundament des deutschen Hauses
bilde. Der Redner schloß mit Worten warmer Anerkenn¬
ung für die Tüchtigkeit des deutschen Unternehmertums !
und sprach seine Zustimmung aus zu dem Lobe des
deutschen Arbeiterstandes , das Graf Posadowsky kürzlich !
im Reichstage ausgesprochen habe . Aber die in den
Massen schlummernden Fähigkeiten — das sei auch Po¬
sadowskys Meinung — hätten sich nicht so fruchtbar ent¬
wickeln können, ohne das Verdienst der deutschen Ar¬
beitgeber . Aus vollem Herzen rufe ich : „Der deut¬
sche H and el und der Deutsch e H andelstag , sie
leben Hoch !" — Die Rede wurde vielfach von lebhaften
Zustimmungsrufen ûnterbrochen und mit jubelndem Bei¬
fall ausgenommen . ( !)

Die deutschen Kaufleute und Industriellen werden
den Bericht über den Verlauf des Handelstags mit sehr
gemischten Gefühlen lesen . Etwas beschämend ist schon
das Kompliment des Reichskanzlers für das Entgegen¬
kommen des Handelstags der Wirtschaftspolitik der Re¬
gierung gegenüber , einer Politik , die bekanntlich von zar¬
tester Rücksichtnahme auf das „Sorgenkind " Landwirt¬
schaft erfüllt ist . Das wäre ja ganz schön , wenn nur
nicht die anderen Erwerbszweige dabei zu kurz kämen.
Im übrigen hat der Reichskanzler wieder einmal bewie¬
sen , wie geschickt er mit unverbindlichen Komplimenten
zu operieren versteht. Der jubelnde Beifall nach seiner
Rede beweist es .

'

Aurrdschau.
Im Reichstag wurde am Montag die Beratung

des Etats des Reichsamts des Innern beim Kapitel
Reichsversicherungsamt fortgesetzt. Die ganze Debatte be¬
stand aus einer Reihe von wenig interessanten Wün¬
schen einzelner Abgeordneten auf die Graf Posadowsky
antwortete . Auf die Forderung der freien Aerztewahl
bei den Landesversicherungsanstalten durch den Abg.
Mugdan , führte der Staatssekretär aus , daß sich die
Regierung ernstlich mit einer Reform des Krankenkassen-

So schrieb die junge Freundin, die angehende Künstlerin
Leonvre Manzoni .

* *Hl
Der alte Freiherr war über die Abreise der Generalin und

ihrer Tochter Alice nicht sehr betrübt . Beide Damen hatten
mehrere Wochen in Uhlingen zugebracht und die Bewohner deS
alten Schlosses in große Unruhe versetzt . Die Exzellenz und
Alice waren erfinderisch im Ersinnen ländlicher Amüsements ,
täglich mußte etivaS Besonderes vorgenommen werden . Das
Forsthaus bildete oft das Ziel ihrer Spazierfahrten und die
alte Frau Reckieben hatte Gelegenheit , mit ihrem rühmlich
bekannten Kaffee die Herrschaften vom Schloß zu bewirten .

Der alte OtterSbach und Tante Brigitte zogen es meisten»
vor , daheim zu bleiben, wenn die Generalin mit ihren bei¬
den Töchtern und Hans dergleichenAusflüge unternahm . Alice»
elegante Sommertoiletten machten sich fast komisch in den
Wäldern von Uhliugen , wo außer den Vögeln in den Zwei¬
gen und ein paar Hvlzhackeru nur gelegentlich der Vetter
HanS sie bewnndern konnte. Und dieser schien nicht in der
Stimmung, sich um dergleichen Dinge zu kümmern. Ernster
und zerstreuter, als eS sonst seine Arc war. ging er einsilbig
neben seiner Cousine einher, diese und ihre Mutter kamen
überein, daß er langweilig sei und daß es sich nicht verlohne,
sich um ihn zu bemühen . Martha kannteseine Seelenstimmung
und auch der Onkel konnte sich die Veränderung in dem We¬
sen seines Neffen wohl erkläre» , ohne helfen zu können .

Nun waren die Ahroldts abgereist, die Generali » abermals
um eine . Hoffnung ärmer . Martha hatte die Erlaubnis er¬
halten , bei Onkel und Tante zu bleiben , und die Ruhe n»Ü
Gemütlichkeit war wieder auf Schloß Uhlingen hergestellt.

In Strießen wehte dagegen eine schwüle Luft.
Der Baron machte sich viel im Walde zu schaffen , ging all«

Abende auf den Anstand, ohne den Rehbock , aus de» er fahn¬
dete, zu erlegen , oder saß stundenlang in seinem Zimmer
am Schreibtisch, ohne eigentlich zu schreiben .

Seit jenem Tage , wo er in Langenau die Zeitungsannonce ,
die für ihn so Aufregendes enthielt , zu sich gesteckt hatte, war
er noch scheuer und finsterer geworden , wie früher, ja er
vermied es, wo er konnte, mit Frau und Tochter zusammen
zu sein . 136 .26



Wesens beschäftige . Nach weiterer unwesentlicher Debatte
werden das Kapitel Reichsversicherungsamt und das Ka¬
pitel „physikalisch - technische Anstalt " bewilligt , desglei¬
chen das Kapitel „ Kanalamt " .

* * *

„Vater , gieb mir fünfzig Pfennig für die
deutsche Flotte , denn wir werden beargwöhnt ! "
Mit diesen rätselhaften Worten präsentierte sich , so
schreibt die „Berl . Morgen -Zeitung "

, dieser Tage die
-achtjährige Tochter eines unserer Redakteure dem er¬
staunten Vater . Auf die Frage , was das denn bedeu¬
ten solle , erklärte die Schülerin der siebenten Klasse einer
Kiesigen Mädchenschule : „Ich brauche fünfzig Pfennig
für die deutsche Flotte . Die Lehrerin hat gesagt, wir
sollen jede fünfzig Pfennig geben , damit der Kaiser zur
Silberhochzeit Geld genug bekommt, um einige Kriegs¬
schiffe zu kaufen . Denn wir werden von allen Mächten
beargwöhnt , und im Sommer giebt es Krieg mit
Frankreich und England .

" Unser Redakteur sagte sei¬
nem Töchterlein , sie -möchte der Lehrerin bestellen, daß
ihr Vater auf streng konstitutionellem Standpunkt stehe
pnd dem Fräulein Lehrerin mitteilen lasse , daß es le¬
diglich Sache des Reichstags und der verbünde¬
ten Regierungen sei, über den Ausbau der deutschen
Flotte zu befinden .

„Wir empfehlen"
, so fährt das Blatt fort , „ ange¬

sichts der Sammlungen , die derzeit in zahlreichen Schu¬
len „ für die deutsche Flotte " veranstaltet werden, allen
Unseren Lesern, falls ihre Söhne oder Töchter mit der¬
selben Forderung an sic herantreten , eine in demselben
Sinne gehaltene Antwort zu geben , denn wir sehen diese
Agitation für die neue Kategorie von „Schulschiffen "

.als einen Unfug an . Es ist Unfug, wenn man Kinde ,
-mit solchen blutrünstigen Phantasien erfüllt , wenn man
ihnen chauvinistische Phrasen einflößt , wenn man sie mit
den Erzählungen von Krieg und Kriegsgeschrei graulich
Macht. Es ist doppelt Unfug, wenn man nicht bloß den
Knaben , sondern sogar den Mädchen solche Dinge ein¬
trichtert . Und es ist dreifach Unfug , wenn man dies tut ,
phne daß irgendein greifbarer Anlaß dazu vorliegt . Of¬
fenbar hatte auch- die Lehrerin , die 50 Pfg . für ein
Kriegsschiff forderte , keine Ahnung davon gehabt, daß
ein solches Schifflein 20—30 Millionen kostet.

"

Hoffentlich belehrt der Leiter der Anstalt die Leh¬
rerin , die in der hohen Politik so gut Bescheid weiß,
daß sie schon den nächsten Krieg für den kommenden
Sommer prophezeit, Mer die Grenzen ihrer Lehrverpflicht¬
ung . Mit der Flottenagitation unter unmündigen Kin¬
dern machen sich Unsere Schulen und diejenigen , die
Kiese Agitation in der Schule betreiben , einfach lächerlich.

» * »

Parlamentsauflösung in Ungarn. Das un¬
garische Parlament ist am Montag unter Anwendung von
Gewalt aufgelöst worden. Schon in den frühen Morgen¬
stunden umlagerten große Menschenmassen, die man auf
ISO 000 Personen schätzte , das Parlamentsgebäude. Der Platz
wurde durch Infanterie und Kavallerie abgesperrt, außer¬
dem war die ganze Garnison konsigniert. Die inneren
Räume des Parlaments wurden von 200 Schutzleuten be¬
setzt , trotz des Einspruchs der Abgeordneten , die in die
größte Erregung gerieten . Nach Eröffnung der Sitzung
Übergab Generalmajor Nyiri das königliche Handschreiben,
wonach das Parlament aufgelöst ist . Der Präsident
beantragte hierauf, die kgl. Handschreiben an den
Generalmajor Nyiri zurückzu senden , weil diese un¬
gesetzlich seien, da das Haus nur durch Vermittelung des
Ministerpräsidenten mit dem König verkehre . Mit Aus¬
nahme des Grafen Tisza und einiger Liberaler stimmte
dem das ganze Haus zu . Darauf wurde die nächste Sitzung
für Mittwoch anberaumt und die Sitzung geschloffen .
Wenige Minuten nach Schluß der Sitzung war der Saal
leer . Nun begab sich Honvedoberst Fabriczy , begleitet
von der Polizei , irk den Saal , bestieg die Prästventenlribüne
und verlas in Vertretung des Kommissars das Hand¬
schreiben , daß das Haus aufgelöst sei , weil es
arbeitsunfähig sei, und der König sich den Termin für die
Einberufung des Hauses Vorbehalte . Hierauf gab der Oberst
den Befehl zur Räumung des Hauses , das rasch von
Poltzetund Militär besetzt wurde Einige Ab¬
geordnete lärmten wohl, doch kam es zu keinerlei ernstem
Zusammenstoß. Auch die Galerien lärmten und sangen das
Kossuthlted . Die Stadt ist vollkommen ruhig . Auch
das Magnatenhaus wurde geschloffen .

* * *

Die englische Thronrede . In der Thron¬rede zur Eröffnung des Parlaments heißt es, die
Beziehungen zu den fremden Mächten seien fortgesetzt
freundschaftliche . Weiter spricht der König seine
Freude darüber aus, daß der russisch - japanische
Krieg durch einen befriedigenden Abschluß der Verhand¬
lungen beendet sei , die der Initiative des Präsidenten der
Vereinigten Staaten zu danken seien. Bezüglich der M a-
rokkokonferenz sagt die Thronrede , es sei ernstlich zu
hoffen, daß das Ergebnis dieser Verhandlungen zur Erhalt¬
ung des Friedens unter allen Völkern führen werde.

Tages-Kyronik.
Berlin , 19 . Jan . Nach der Tägl . Rundschau wird

das Dtatengesetz für den Reichstag ziemlich
scharfe Ko n trollmaßreg ein enthalten, die vielleicht
von mancher Seite als mit der Würde eines Reichstagsab¬
geordneten nicht ganz vereinbar angesehen werden . Von
einer P aus ch als um me, wie mehrfach angenommen wurde,
kann absolut nicht die Rede sein.

Berlin , 19 . Febr. Heute ging dem Reichstag der
Gesetzesentwurf betr . das Handelsprovisorium mit
den Ver . Staa ten zu, das bestimmt, daß der Bundes¬
rat ermächtigt werde, dm Ver. Staaten für die Zeit nach
dem 28 . Febr . 190« bis SO . Juni 1907 diejenigen Zollsätze
, u gewähren , wie sie durch die neuen HandelSvertäge mit
Belgien, Italien, Oesterreich - Ungarn, Rußland , Rumänien ,
der Schweiz und Serbien diesen Ländern zugestanden sind .

Berlin , 19 . Febr. Die Chefredaktion der
Kreuz - Zeitung hat , wie dre.Kreuz-Ztg . mitteilt , mit
dem heutigen Tage der Ministerialdirektor a . D . Dr . Her¬
mes übernommen .

Berlin , 20 . Febr . Der Kaiser hat bestimmt , daß
die vom deutschen Verein gegen den Mißbrauch geistiger
Getränke herausgegebene kleine Schrift „ A lkohol und
Wehrkraft " an alle seit dem letzten Einstellungstermin
eingetretenen und in Zukunft zur Einstellung kommenden
Rekruten der Armee in geeigneter Weise zur Verteilung
gelange .

Berlin , 20 . Febr . Die Vertreter des Zen-
tralverbands der Industriellen , der Zen¬
tralstelle für Vorbereitung von Handels¬
verträgen und des Bundes der Industriellen
stimmen in einer Erklärung dem Handelsprovi¬
sorium mit Amerika zu und sprechen die Hoffnung
aus , daß der Reichstag das Provisorium an nimmt .

Hamburg, 19 . Febr . 5000 Schauerleute und
800 Koh le narbeiter sind in eine Lohnbewegung
etngetreten, nachdem kleinere Arbeiterkategorten im Hafen in
voriger Woche teilweise aus fri dlichem Wege Zugeständnisse
erzielt batten.

Lübeck, 19 . Febr . Die Bürgerschaft nahm den Ge-
setzenttvurs , wonach das Staatsbürgerrecht erst
nach fünfjährigem Aufenthalt im Freistaate erworben wer¬
den kann, an .

München, 19. Febr . Der frühere Kriegsminister ,
Frhr . v . Asch , General der Infanterie , ist gestern abend
in seiner Wohnung vom Schlage getroffen worden und
kurz darauf verschieden .

Paris , 19 . Febr . Wie der „Matin" unter dem gestri¬
gen Datum aus Marseille meldet, beschoß der Dampfer
„Turki" die Faktorei Mar Chtca und legte einen Teil der
Gebäude in Trümmer . Die Rebellen erwiderten das Feuer,
ohne Schaden anzurtchten.

London, 20 . Febr . Bei der gestrigen Eröffnung
des englischen Parlaments fiel es allgenrein auf , daß sich
König Eduard , als er nach dem Thronsessel schritt, schwer
auf einen Stock stützte . Ferner fällt auf , daß der Be¬
such des Königs von Spanien und dessen dadurch
veranlaßte Verbindring mit der englischen Königsfamilie
gänzlich unerwähnt blieb.

London, 20 . Febr . Der „Standard "
, berichtet aus

Kopenhagen , daß unmittelbar , nachdem der Kaiser
die ihm Geleit gebende dänische Könrgsfamilie verlassen
hatte , der Wagen mit dem französischen Botschaf¬
ter Courcel an den Landungsplatz heranjagte . Cour -
cel habe darauf mit dem Kaiser eine halbe Stunde kon¬
feriert .

Kopenhagen, 19 . Febr . Der deutsche Kaiser er¬
nannte König Frederik znm Ehren ad miral der
deutschen Flotte ; der König verlieh dem Kaiser das
Ehrenzeichen des Danebrogordens . Nach herzlicher
Verabschiedung trat der Kaiser abends die Heimreise an .

Washington, 20 . Febr . Nach hier eingetroffenen
Meldungen wurde am 7 . Febr . auf den Präsidenten
Rehes von Columbia ein Mordversuch gemacht.
Es wurden auf den Wagen 8 Revolverschüsse abgegeben,
von denen 5 den Wagen trafen . Der Präsident blieb
unverletzt .

Der vor einigen Tagen in Frankenthal unter
dem Verdacht , bei Ausübung seines Berufes an einem
15 Jahre alten Mädchen aus Mechtersheim ein vollen¬
detes Sittlichkeitsverbrechen verübt zu haben , in Unter¬
suchungshaft genommene praktische Arzt Dr . Tändler
von Speier ist gegen, einen Kaution von 25 000 Mark
wieder ans freien Fuß gesetzt worden . Dr . Tändler stellt,
wie verlautet , die ihm zur Last gelegte Straftat ent¬
schieden in Abrede.

Die Unterschlagungen des flüchtigen Kassiers Gärt¬
ner der Drahtstiftenfabrik Roth -Heck u . Schwinn in Ix --
heim bei Zweibrücken belaufen . sich bis jetzt auf 60 000
Mark .

In den Ringparkanlagen bei Würzburg wurde
Nachts der k . Rechnnngskommissär Karl Meusel von
zwei jungen Strolchen ausgeraubt . Die Räuber hat¬
ten ihr Opfer mit Revolver und Dolch bedroht .

Kroatische Arbeiter ermordeten bei der Grube
„ Hayingen " (Bez . Trier ) , den Unternehmer Dola , raub¬
ten dessen Uhr und 50 Mk . Die Mörder sind entflohen .

Wegen Meuterei und tätlichen Angriffs auf Vor¬
gesetzte im Hafen von Tocopilla wurden 4 Matrosen des
deutschen Vollschiffs Erato vom Kapitän dem deutschen
Konsul ausgeliefert , der die Meuterer mit dem Dampfer
Setos nach Hamburg bringen ließ , wo sie von der Polizei
in Empfang genommen wurden .

In der Viktoriamine bei Maitland (Colorado ) erfolgte
eine Kohlenstaubexplosion , durch die 16 Gru¬
benarbeiter getötet .worden sein sollen . Bisher
wurden 5 Leichen geborgen .

Pie Marokko - Konferenz.
Paris , 19 . Febr. In Bezug auf den französischen

Vorschlag in Betreff der Organisation der Polizei in
Marokko scheint festzustehen , daß Fra ^ reich in den
Hafenstädten neben französischen auch spanische Jnstruk -
tionsoffiziere zuläßt , und daß weiterhin ein höherer
italienischer Offizier die Inspektion der gesamten
Polizei erhalte, ! soll . Die Pariser Presse betont , daß
Frankreich daniit ein großes Entgegenkommen beweise ,
und man darf annehnren , daß Frankreich diese Vorschläge
aus Rücksicht auf die Anschauungen der übrigen Groß¬
mächte formulierte . Man hat aber hier wenig Hoff¬
nung , daß Deutschland sie für genügend hält .

Algeeiras , 18. Febr . Alle Mitglieder der
Konferenz statteten heute dem französischen Delegier¬
ten Revoil aus Anlaß des Amtsantritts des Präsi¬
denten Falliöres Besuche ab .

Pie Annrhen in An-Laud.
Der Potemktn - Prozeß .

Das Kriegsgericht in Sebastopol beendete
den Prozeß gegen die Meuterer von dem Panzerschiff
„ KnjaeS Potemktn " . Es wurden verurteilt vrei
Matrosen zum Tode durch den Strang mit Begnadigung
zu 15 jähriger Zwangsarbeit, ferner zu Zwangsarbeit von
7 , 12 und 20 Jahren je ein Mattose, zu zweijähriger
Zwangsarbeit 9 und zu einjähriger 23 Matrosen. Ferner

wurden verurteilt ein Arzt, ein Unteroffizier und ein Fähn¬
rich zum Dienstausschluß , die beiden ersteren mit , letztere
ohne Ranwerlust , und ein Ingenieur zur Verabschiedung
aus dem DiSzipltnarwege. Ein Unteroffizier und 24 Ma¬
trosen wurden freigesprochen.

Ans WürtLemöerg .
Die Kammer der Abgeordneten wird , wie wir

aus parlamentarischen Kreisen hören, im März vertagt werde«
und erst Mitte Mai wieder zusammentreten. In der
Zwischenzeit werden die Kommissionen arbeiten .

Eine neue Titelordnnug » welche u . a . den Eisen¬
bahn- bezw. Postsekretären, wenn sie 10 Jahre lang in
dieser Stellung sich befinden, den Titel „Oberbahnsekretär"
bezw . „Oberpostfikcetär" und den Assistenten den Titel
„Oberbahn- bezw. Postaffistent" bringen soll, wird auf das
Geburtsfest des Königs erwartet.

Zum Kapitel der geistlichen Schulanfficht . In
der Gnslinger Zeitung stand vor einigen Tagen ein Be¬
richt „ Vom Thäle "

, der für sich selber spricht. Er lautet :
„Durch Beschluß der 1 . Strafkammer Ulm vom 24 .

Januar d - I -, der dieser Tage den Beteiligten zugegangen
ist , hat eine Angelegenheit ihren Abschluß gefunden, wel¬
che bei einem großen Teil der katholischen Bevölkerung
des Thäle große Aufregung hervorgerufen und peinliches
Aussehen erregt hat und für die Betroffenen überaus
peinlich und verletzend gewesen ist . Am 27 . November
1905 wurden nämlich sechs Herren , darunter nicht we¬
niger als vier katholische Lehrer , durch Haussuchungen
in der Wohnung bezw. im Schulzimmer überrascht ; sechs
Tage darauf erfuhren die Durchsuchten, daß auch Post-
und Telegraphensperre über sie verhängt gewesen sei und
an, 9 . DezenLer wurden die Genannten zu einem Ver¬
hör (zuenr Teil durch Landjäger ) nach Reichcnbach bezw.
nach Deggingen herbeigeholt . Hier erfuhren sie nun von
dem Untersuchungsrichter des Landgerichts Ulm , daß diese
strengen Maßregeln wie sie sonst nur gegen Verbrecher
angewandt werden , über sie verhängt wurden auf die
Anklage des katholischen Pfarrers Köhle von Reichcn¬
bach , der mit aller Bestimmtheit angab , die bezeichnten
Herren hätten im Februar 1905 zwei beleidigende Artikel
gegen ihn (den Herrn Pfarrer ) in den Beobachter geschrie¬
ben . Auf Grund dieser strengen Voruntersuchung hat nun
das Kgl . Landgericht beschlossen , die sämtlichen sechs An¬
geklagten außer Verfolgung tzu setzen und die Kosten des
Verfahrens auf die Staatskasse zu übernehmen . In der
Begründung dieses Beschlusses wird u . a . betont , daß die
Voruntersuchung gegen die Angeschuldigten nicht die ge¬
ringsten tatsächlichsten Anhaltspunkte ergeben haben und
und baß die Angeklagten ebenso gut schuldig oder nicht
schuldig sein können wie andere Personen , gegen welche das
Strafverfahren sich nicht gerichtet hat . Wer weiß, was
eine Haussuchung auf dem Lande , besonders gegen einen
Lehrer bedeutet, wird den unschuldig Bettoffenen diese
glänzende Rechtfertigung von Herzen gönnen .

Der Verkehr in Württemberg. Welch gewaltige
Fortschritte der Verkehr in Württemberg seit 1881 ge¬
macht hat , zeigen folgende Zahlen : Die Länge der Ei¬
senbahnen hat nach dem kürzlich erschienenen Verwalt -
nngsbericht , der die Rechnungsergebnisse von 1904 um¬
faßt , 1963 Km. betragen gegen 1541 i . I . 1881 , hat
sich also um inehr als ein Viertel vermehrt . Das An¬
lagekapital stieg in 24 Jahren von 442,6 Millionen aus
629,9 Millionen oder Um rund 43 Prozent , nicht weil
die neu hinzugekommenen Bahnen so teuer gewesen wä¬
ren , sondern weil die vorhandenen vielfach erweitert und
verbessert werden mußten , (zweite Gleise, kostspielige
Bahnhof - und Werkstattbauten , Vermehrung der Betriebs¬
mittel ) . Diq Zahl der Stationen stieg pon 302 ans 540 , sie
vermehrte sich daher Um volle 80 Proz . , so daß Würt¬
temberg an der Spitze aller größeren deutschen Verwalt¬
ungen hinsichtlich der Stalionsdichtigkeit stehen dürfte , denn
im allgemeinen wird änf 5 Kilom . bei den Staatsbah -
nen 1 Station gerechnet ; bei uns trifft es auf 3,6 Kilom.
schon eine solche. In den letzten zehn Jahren war man
gegenüber den lokalen Wünschen auf Errichtung von Sta¬
tionen sehr entgegenkommend, sicher nicht zum Nachteil,
des inländischen Verkehrs , auf welchen Württemberg vor¬
nehmlich angewiesen ist . Die Zahl des Personals hob sich
von 8052 i . I . 1881 ans 17 393 , also um wenig mehr,
als das doppelte . Die Lokomotiven vermehrten sich von
831 auf 712 , die Personenwagen von 786 auf 1499 , die
Güterwagen von 5090 'auf 9481 , also ungefähr auch aus
das doppelte ; die Leistungen der Betriebsmittel wurden je¬
doch fast auf das dreifache gesteigert. Die Lokomotivkilo¬
meter betragen jetzt 30 Millionen gegen 9,5 im Jahr 1881 ,
d,e Personenwagenach -sttlometer 193,7 Millionen ge¬
gen 63,7 und die Güterwagenachskilometer 361 gegen 147
Millionen . Noch mehr zeigt sich die erhöhte Inanspruch¬
nahme der Leistungen , wenn die Zunahme des Verkehrs
berücksichtigt wird , indem die Zahl der beförderten Per¬
sonen von 10,7 uns 42,7 , die der beförderten Güterton¬
nen von 3,0 ans 9,7 Millionen angewachsen ist . Aus¬
fallend erweise hielten die Einnahmen mit den Beförder¬
ungsmassen nicht gleichen Schritt , denn sie betragen im
Personenverkehr nur .22,4 Millionen Mark gegen 9,8 Mil¬
lionen i . I . 1881 , und im Güterverkehr stiegen sie von
15,8 auf 37,2 Millionen Mark , also nicht viel über das
doppelte, während die Massen um das drei- und vierfache
zugenommen haben . Ein Beweis der fortschreitenden
Verbilligung des Verkehrs , die dann auch tatsächlich im
Personenverkehr durch das Fallen des Preises für den Per¬
sonenkilometer von 3,49 auf 2,83 Pfg . und im Güterver¬
kehr durch das Fallen der Einnahmen aus dem Tonnen¬
kilometer von 6,18 Ms 4,57 Pfg . am besten illustriere
wird . In diesen Zahlen drückt sich durchweg ein ungeheu¬
rer Aufschwung des Verkehrswesens und der ganzen Volks¬
wirtschaft aus . Eine Fülle don Arbeit und Kraft ist in
ihnen enthalten , sie sind der lebhafteste Beweis sowohl des
Fleißes und der Anstrengung des Eisenbahnpersonals wie
der Strebsamkeit und Rührigkeit des ganzen Volks .

Soz . Partei nnd Gewerkschaften . Gegen den
Vorstand des Metallarbeiterverbandes hatte
auf der Konferenz der Gold-' Und Silberarbeiter in Stutt¬
gart am 18 . Und 19 . August v . Js . der Genosse Karl
Oster den Vorwurf erhoben, der Vorstand des Metallar -



beiterverdandes hindere seine Angestellten an der Aus¬
übung shrer Tätigkeit für die sozialdemokratische Partei ,
lege ihnen also für die Ausübung ihrer politischen Rechte
Hindernisse in den Weg . Auf Antrag des Vorstandes hat
nunmehr ein Schiedsgericht diesen Vorwurf und den Tat¬
bestand geprüft . Genosse Oster ficht sich aus Grund die¬
ser .Untersuchung gezwungen, die Aeußerung zurückzuneh -
men, da ihm bewiesen wurde , daß die ihm gewordenen
Informationen falsch waren . Das Korrespondenzblatt der
Generalkommission der Gewerkschaften Deutschlands be¬
merkt hinzu : „Es ist dies der zweite Fall , wo derartige
Behauptungen gegen Gewerkschaftsvorstände bei näherer
Prüfung durch die einfachen Tatsachen widerlegt worden
sind . Hoffentlich ist nunmehr Schluß des grausamen
Spieles .

"
_ _

Stuttgart , 19 . Febr . Eine Bersam m lung von
Juristen und Merzten wird am 16 . März im Sitz¬
ungssaal des Schwurgerichts stattfinden zur Erörterung
pon Fragen aus dem Gebiet der Psychiatrie , die für die
beiderseitigen Perufskreise von Bedeutung sein können.
Ws Berhandlungsgegenstände sind bis jetzt bestimmt wor¬
den : Testamentserrichtung Und Testierfähigkeit (Med .-R .
Dr . Kreußer -Winnenden und Landgerichtsrat Dr . Schmol -
ler-Tübingen ) latente Geistesstörung bei Prozeßbeteilig -
ten (Amtsrichter Privatdozent Dr . Hegler-Tübingen , Pri -
vatdozent Dr . Frick-Tübingen ) die verminderte Zurech¬
nungsfähigkeit im früheren württ . Strafrecht (Min .-Dir .
v . Schwab -Stuttgart . Die Einladungen zu der Ver¬
sammlung gehen von Senatspräsideut v . Weißer , Min . -
Dir . v . Schwab und Med .-Rat Dr . Kreußer aus .

Tübingen, 18 . Febr. Die Stadtverwaltung
at in erneuter Bemühung um eine Hauptbahnver «
tvdsng Böblingen- Tübingen oder Vaihingen -Tübingenjn heutiger Sitzung der bürgerlichen Kollegien eine eingehend

begründete Eingabe an die Regierung und an die Stände
beschlossen , die sich gegen die von der Eisenbahnverwaltung
vorgesehene Stichbahn Böblingen-Wetl i . Sch . bezw . Detten¬
hausen wendet. Auch von der Universität ist eine Denk¬
schrift und eine Eingabe htewegen an Regierung und Stände
abgegangen.

Metzingen, 18 . Febr . Die Gemeindejagd , de¬
ren Erlös bisher 255 Mk . betrug , wurde nach Ablauf
der Pachtperiode auf weitere 6 Jahre um die ansehnliche
Pachtsumme von jährlich 1550 Mk . an Jagdpächter Adolf
Weber, Privatier in Cannstatt vergeben.

Jn der Nacht vom Freitag aus Samstag ist ein Rei¬
sender in einem Gasthaus in Stuttgart in seinem
Zimmer an Gasvergiftung gestorben . Die Unter¬
suchung hat ergeben, daß am Gasofen das Ventil nicht
Vollständig geschlossen war und dadurch eine heftige Gas -
pusströmung stattgefunden hat .

Jn Cannstatt wurde am Samstag abend bei ei¬
nem Wirt eingebrochen. Der Dieb sprengte eine Kommode
jaus pnd entwendete daraus 580 M .

Durch eine Sonntag nachm, vor 3 Uhr bei Röten -
hach wohl infolge des Tauwetters erfolgte bedeutende
Felsrutschung wurde der Bahnkörper mit einer
tzrößeren Masse von Felsgestein überschüttet und dadurch
Während des Nachmittags eine Störung des Bahn -
Verkehrs auf der Strecke Freudenstadt -Schiltach verur¬
sacht . Den: 2 Minuten nach der Rutschung heranbrau¬
senden Personenzug drohte große Gefahr , die durch den
diensttuenden Hilfswärter , der dem Zug eutgegeneilte und
das Zugspersonal zum raschen Anhalten veranlaßt ? , noch
Vbgewendet wurde . Sämtliche Nachmittagszüge mußten
hei der blockierten Stelle anhalten und die Passagiere
von einem Zug zum andern umsteigen , was mehrfache
Verspätungen zur Folge hatte . Abends 6 Uhr war das
Bahngeletse wieder freigelegt .

In Gmünd erhängte sich in der Kaserne ein Un¬
teroffizier der Militärkapelle . Seiner Braut soll er ein
Vermögen von 12000 Mark hiuterlassen haben .

Jn Crailsheim wurde der Unterbedienstete Breit -
inger bei einem Rangiermanöver von einem Wagen er¬
saßt und an die Rampe des Güterschuppens gedrückt , wo¬
bei er sehr schwere innere Verletzungen erlitt .

Kertchtssaal.
Stuttgart , 19 . Febr . Ein interessantes Urteil in

bezug auf die rechtliche Beurteilung der Gratifikation fällte
die 3 . Kammer des Kaufmannsgerichts Berlin . Ein
Handlungsgehilfe war bei einer großen Gesellschaft als
Lagerist angestellt und wurde im Juni v . Js . , gleich den
anderen jungen Leuten , zur Erledigung der Jnventurar -
beiten herangezogen . Der Abteilungsvorsteher wollte
nun die Arbeiten seines Rayons möglichst schnell erledigt
haben, und spornte seine Leute dadurch zu intensiverer !
wud zeitlich längerer Tätigkeit an , daß er ihnen eine Gra¬
tifikation in einer nach den Leistungen jedes Einzelnen ,
zu beweisenden Höhe von 30—50 Mk . , auszahlbar nach !
beendeter Inventur , zusagte . Das Versprechen wurde
auch bei allen gehalten , außer dem Lageristen H . , wel¬
cher als Einziger leer lckusging . Jn der Verhandlung
Machte H . seinen Anspruch auf die versprochene Gratifi¬
kation geltend . Der als Zeuge vernommene Abteilungs¬
vorsteher begründete die Entziehung der Gratifikation ge¬

genüber dem Kläger damit , daß dieser nicht fleißig genug
gearbeitet hätte , andere Zeugen bekundigten jedoch, H .
hätte in gleich emsiger Weise an der Erledigung der Jn -
venturarbeiten mitgearbeitet wie sie selbst . Das Kauf-
tnanngericht verurteilte die beklagte Gesellschaft zur Zahl¬
ung von 30 Mk . Wenn ein Arbeitgeber von einem An¬

gestellten zu einer besonderen Gelegenheit ein außer¬
gewöhnlich hohe Arbeitsleistung verlange und diesen zu
intensivster Arbeitsentfaltung durch das Versprechen ei¬
ner besonderen Belohnung ansporne , so sei er auch dazu
verpflichtet, sein versprechen einznlösen , sofern sich der
Angestellte nicht erheblicher Pfiichtwidrigkeiten schuldig ge¬
macht hat . Die Gratifikation sei im vorliegenden Falle
nicht pts ein Geschenk, sondern für mehr geleistete Dienste
zu zahlender Extralohn anznsehen . Dieser dürfe daher
dem Kläger nicht entzogen werden .

Heikbron« , 20 . Febr. Die von dem hiesigen Ge¬

meinderat bestrittene Frage , ob für die Unterschlagungen -
des früheren Gerichtsvollziehers Thumm die Stadtge - I
meinde den Geschädigten haftbar ist, wird auf dem Pro¬
zeßweg zum Austrag gelangen , insofern die gleichfalls ge¬
schädigte Württ . Sparkasse in Stuttgart gerichtlicheKlage
auf vollen Schadenersatz gegen die Stadtgemeinde erhebenNnrd . Der Ausgang dieses Prozesses wird für die übri¬
gen Schadenersatzansprüche maßgebend sein.

Belgrad . 19 . Febr . Der Gerichtshof hat den
früheren Ministerpräsidenten Giorgjewetsch
wegen Preisgabe von Staatsgeheimnissen zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt .

Ueber das militärische Tchreckeusarteildas am H6 . das Kriegsgericht der 17. Division in Lü¬
beck fällte , haben wir bereits kurz berichtet. Die Fr .
Ztg . bringt nun über die Verhandlung folgende aus¬
führliche Meldung : Am 6 . Januar d . Js . schlug, wie
wir damals meldeten , der Musketier Gloy beim Pa -
radefchrittüben seinen Leutnant Heerlein , mit dem
Gewehrkolben nieder , als er von diesem zur Wiederhol¬
ung einer Uebung zurückgerufen worden war . Wegen
dieser Tat hatte er sich heute vor dem Kriegsgericht zuverantworten . Neben . ihm nahm aus der Anklagebankder Unteroffizier Hansen Platz , dem vorschrifts¬
widrige Behandlung seiner Untergebenen und Unterlass¬
ung einer dienstlichen Meldung zur Last gelegt wird . Beim
Griffeüben am Morgen des 6 . Januar auf der Mann -
schastsstube soll der Unteroffizier dem Gloy , obwohl die¬
ser die Uebnngen so gut machte, wie er konnte, einen
Stoß vor die Brust gegeben haben . Tatsächlich ist Gloy
zurückgetaumelt und mit dem Rücken gegen einen Schrank
gefallen . Hierauf schlug Gloy mit dem Gewehr¬
kolben den Unteroffizier Hansen auf die Schulter ,
sodaß dieser zurücktanmelte . Sofort ließ er dann die
ganze Korporalschaft in die Kniebeuge gehen und in
dieser Stellung ungefähr eine halbe Stunde lang Griffe
üben . Infolge dieses „ Schlesiens " waren die meisten
Leute bei der daraus auf dem Kasernenhofe folgenden
Uebung unter dem Kommando des Leutnants Heerlein
schlapp. Sie marschierten so schlecht, daß es selbst einem
anderen Korporalschastssührer auffiel . Leutnant Heer-
lein , der von der vorangegangenen langen Uebung keine
Ahnung halte , forderte Gloy , der besonders schlecht mar¬
schierte , obwohl er sonst ein guter Soldat war , ans, die
Beine besser zu werfen . Da die Mahnung keinen Er¬
folg hatte , ries ihn der Leutnant zurück . Da Gloy
diesem Befehl angMich nicht schnell genug nachkam, sollte
er einmal um den Kasernenhof Laufschritt machen. Gloy
hatte bisher Gewehr bei Fuß gestanden . Plötzlich faßte
er das Gewehr beim Lauf und schlug mit dem Kolben
den Leutnannt ans den Kopf . Der Schlag wurde
durch den Mützenschild zwar etwas gemildert ; aber der
Angegriffene stürzte trotzdem bewußtlos zu Boden , nach¬
dem er den vergeblichen Versuch gemacht hatte , den Sä¬
bel zu ziehen. Gloy trat nach dem Schlage zurück und
stand wieder Gewehr bei Fuß . Ein Unteroffizier , der
ihn festnehmen wollte , trat ihm mit gezogenem Säbel
entgegen und forderte ihn zur Abgabe des Gewehres auf,
welchem Befehl der Täter auch willig folgte. Auf Be¬
fragen erklärte Gloy , daß ihm der gegen den Leutnant
geführte Schlag sofort leid getan habe ; auch sei er
der Meinung gewesen , Unteroffizier Hansen werde ihn
melden . Es fei ihm selbst nicht begreiflich, wie er dazu
kommen konnte, seinen Leutnant tätlich anzugreifen , da
dieser ihn stets freundlich und gut behandelt habe. Sein
Bewußtfein reiche nur bis zu dem Marsch-Marsch -Befehl
des Leutnants , dann sei es ihm schwarz vor den Augen
geworden . Als er wieder zu sich gekommen sei, habe
der Leutnant blutend am Boden gelegen. Unteroffizier
Hansen will den Gloy nicht vor die Brust gestoßen ha¬
ben, von ihm auch nicht gestoßen worden sein ; er habe
ihm nur das Gewehr zurecht gelegt. Die andern Leute
bekunden, daß sie den Schlag Gloys gegen Hansen nicht
beobachtet hätten , aber sämtlich hatten sie die Empfind¬
ung , daß Hansen die Mannschaft hatte „ schleifen " wol¬
len und zwar deswegen, um an Gloy Rache nehmen zu
können . Leutnant He »a: lein stellt dem Gloy ein
sehr gutes Zeugnis aus ; noch zwei Tage vor dem
Vorfall habe er ihm einen Preis für gutes Turnen geben
können. Von dem Schlage mit dem Gewehrkolben habe
er keine nachteiligen Folgen für seine Gesundheit davon¬
getragen ; nur abends empfinde er mitunter nach langem
Tragen der Dienstmütze etwas Kopfweh. Nach ärztlichem
Gutachten ist Gloy geistig völlig intakt . Er wird (wie
schon gemeldet wurde ) wegen Angriffs auf einen Vor¬
gesetzten in zwei Fällen zu insgesamt sieben Jahren
neunMonatenGefängnis , Hansen wegen Miß¬
handlung Untergebener zu 38 Tagen Mittelarrest
verurteilt . Von der Auflage der Unterlassung einer Meld¬
ung wird er freigesprochen. Das Gericht hat nicht fest¬
stellen können, daß Hansen den Schlag von Gloy als
absichtlich empfunden hat , und daß er infolgedessen die
Kniebeuge hat ausführen lassen ; es hat aber diese Ueb¬
ung nicht als vorschriftswidrige Uebung , sondern als
Mißhandlung angesehen.

Das Urteil gehört wieder einmal zu denjenigen, die
dem bürgerlichen Rechtsempfinden völlig unverständlich
sind . Die unmittelbare Ursache des ganzen Vorfalls ,
der Unteroffizier Hansen erhält 38 Tage Mittelarrest für
seine nichtswürdige Schinderei und der unglückliche Mus¬
ketier 7s/l Jahre Gefängnis . Hätte das Gericht einen
Moment geistiger Unzurechnungsfähigkeit angenommen , so
hätte es bis ruf 2 Jahre herabgehen können . Hoffent¬
lich wird dieses drakonische Urteil nicht rechtskräftig .

Kunst «ud Wissenschaft .
Stuttgart , 19 . Febr . Im hohen Alter von 82 Jahren

ist hier heute der frühere langjährige Vorstand der Kgl.
öffentlichen Bibliothek , Direktor a. D . Dr . W . v . Heyd ,
gestorben .

Vermischtes.
Bor der Zollerhöhuug.

Der Fr . Ztg . wird ans Lndwigshafen berichtet : Ein

interessantes Bild bietet gegenwärtig der Rheinstrom zwi¬
schen hier und Mannheim . Wegen des ungeheuer gro->
ßen Andrangs von Getreidetransporten , die nochvor dem 1 . März verzollt sein müssen, wenn nicht der
neue Zolltarif angewendet werden soll, ankern sehr viele
Kähne Pls sogenannte Getreide-Lagerfchiffe an dem bay¬
rischen Ufer, ans dem sich die großen Getreidespeicher be¬
finden . Da die Getreidelagerräume der Walzmühle be¬
kanntlich abgebrannt sind, so ist diese Firma gezwungen,viele solcher schwimmenden Silos zu mieten . Es ist bei
dem hiesigen Hauptzollamte eine ganz enorme Menge von
Getreide angemeldet , Pas auf Zollabfertigung wartet .

Die Ratten und die Rose«.
Die Wissenschaftlichen des Ackerbäudepartements der

Bereinigten Staaten haben ein neues probates Mittel
gefunden, um Ratten zu fangen : Rosen ! Brotrinden ,
Käse , Speckschwarten vermögen als Köder für die lästigen
Nagetiere mit den Posen nicht zu konkurrieren . Der Dustdes ältesten Käses hat , so zeigen die wissenschaftlichenEx¬
perimente , nicht annähernd die Anziehungskraft , wie der
Duft der Rose ; die Ratten haben einen ausgesprochen
„schöngeistigen" Geruchssinn . Sie unterscheiden noch
feiner : sie haben Lieblinge unter den Rosen , nämlich die
weißen Brautrosen und die Nephitos -Rose. Fällen , die
Mit den ordinären , bisher gebrauchten Ködersorten ver¬
sehen sind, werden von den auf Rosenduft versessenenRatten mit verächtlichem Nasenrümpfen stehen gelassen,
wohingegen eine Falle , in welcher eine stark duftende
Rose als Köder befestigt war , gerade unwiderstehlich aufdie Tiere wirkte. Die Ratten sind bislang als gierige
Fresser verschrien gewesen . Man hat sie gründlich ver¬
kannt . Sie sind ästhetisch veranlagt , sie fressen die Rose»
nicht ; sie laben sich an ihrem Duft und verschmähen ge¬meine Genüsse, wie Speck und Käse. Ihr ästhetischer
Drang führt rettüügslos ihren Untergang herbei, da sie
dem betörenden Duft der Königin der Blumen nicht zu
widerstehen vermögen . Ein Schimmer von Romantik
breitet sich über die dem Tode geweihte Ratte . Die
prosaischen Wissenschaftlichen des Ackerhaudepartements
empfehlen den Anbau weißer Rosen als Rattenköder .

Kandel «nd Volkswirtschaft.
Berlin , IS . Febr . Die Nordd. Allg . Ztg . teilt mit : Der Sach¬

verständige beim kaiserlichen Generalkonsulat in Shanghai , Dr .DeliuS , wird in brr Zeit vom 1 . bis tO. März d . I . von 11 Uhr
vormittags bis 1 Uhr nachmittag» im Auswärtigen Amt in Berlin
Interessenten zur Verfügung stehen, die über die Handel- Verhältnissein China Auskunft wünschen.

Stuttgart , lS . Febr. Schlachtviehmarkt. Zugetriebeu. Ochst»LS, Fairen (Bullen) 1»2, Kalbeln , Kühe (Schmalvieh) 111, KAbe -
250, , Schweine 360 . Verkauft : Ochse« 28 , Farren (Bullen) S1
Kalben, Kühe (Schmalvieh ) 83, Kälber 250, Schweine 334 . Unver¬
kauft : Ochsen —, Farren (Bullen) 21, Kalbeln, Kühe (Schwalvteh )2S, Kälber — Schweine 16. Erlös aü» Kil. Schlachtgewicht :
1 ) Ochsern: 1 . Qualität , aurgemästete von 00 bi, 00 Pfg ., 2. QnaÜ.
tät . fleischige und ältere von 00 bis OS Psg. ; 2) Bullen : 1. QnaN-
tät , vollflerschige von «6 bi» «7 Pfg ., 2. Qualität , älter, und we¬
niger fleischige von 65 bi» 66 Pfg . ; 8) Stiere und Zugendriuder ;
1 . Qualität , ausgemäftete von 76 bis 78 Pfg , 2 . Qualität , fleischig «
von 74 bis 78 Psg. : 3 . Qualität , geringere von 70 bi» 73 Pfg . ;4) Kühe : 1. Qual ., junge gemästete von 00 bis Pfg ., 2 . Qual, , ältere
60 bis 64 Pfg . , 8. Qual ., geringere 45 bi» b4 Pfg . ; S) Kälber :
1 Qual ., beste Saugkälber von SO bi» 93 Pfg . ; 2. Qual ., gute von88 bis SO Pfg ., 3. Qual ., geringe von 86 bt» 87 Pfg . ; 8) Schweine
1 . Qual ., junge fleischige von 79 bi» 80 Pfg , 2. Qual ., schwere fette
77 bis 79 Pfg , 8. Qual . , geringere (Sauen) von 79 - 74 Pfg.178. Bei dem Rindvieh ist die Notiz «ach Fleifchgewicht d. h. graib-
frei , bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht SS Prozent de»
Lebendgewicht, bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz.
Nieren und Nterenfett mitgcwogen , bei den Schweinen werden Nie¬
ren und Nierenfett mitgewogen ; 8 Proz . des Gewicht» gehen zn Gun¬
sten de» Käufer» ab . — Verlauf des Markte » : Schweine und Kälber
lebhaft, sonst mäßig belebt.

Stuttgart . Jn der letzten Woche nahm da» Getreide» .schüft
eineur uhigen Verlauf. Für greifbareWare » lieben die Preise behauptet ,
Währeno auf Abladung die UllteruehmungSlust roch fehlt — Es notire»
per 10V Kilogramm, frachtfreiSinttgart , je nach Qualität und Lieferzeit :
Weizen württb . 19.— - t, 1S.S9 Mk.. fränkischer 1S.2S bis 1» 75 M ..niederbayr. 19 SO bis 2S.— M . , Rumänter 19.50 bis 20 .25 M .
Ulka 1S.7S bis 20 50 M . SaxonSka 20.25 bi» 29 .80 M -. Rostoff
Azima 2v .k0 bis 20 75 M . . Lap'arc — 28 .80 M ., Kernen Oberländer

19 .25 —19.75 M ., Unterl. 19.25 M , Dinkel neu lö .00 M ., Roggen ,württ . 17.25 »i, 17.75 Mk .. russisch« 16 25 bis 18.50 Mk . Gerste
württemb. 18 — bi» 18 SS Mk ., Pfalz« 18.5t. M. Tauber 18.— M .bi» 18 M . 50 Pf ., Slsößer 18 M . 50 Pf ., ungarische 19.75 bi,
20 Mk. 50 Pf ., je nominell Hafer, württ. 17 Mk. 00 Pf . bi,
18 M . 00 Pf . russischer 17.25 bis 18 25 M ., Matt Laplato 14L0
btt 14 M . 75 Pf . Mir -d 13 M . 75 Pf . bis 13 M . - Pfg . -
Mehlpreise pr» 100 Kilogrammiukl. Sack : Mehl Nr . 0 r 30.00
btt 31.00 M, Nr . 1: 28 .00 bi, 29 .00 M.. Nr . 2 ; 26 .50 M . btt27.50 Mk., Nr Sr 25.00 M . btt 26 .00 M.. Nr . 4z 22.50 M. »tt
2350 M .. Suppengrie, 30 .00 btt 31 .0t M ., « leie 10 .— Mk,

Mannheim , 19 . Februar . Getreidemarkt . S1 Sil . neu«
Bah . Blanko Mk. 0900 . SO Kil. Bah . Bl . Sem . R . Mk . ISS SO. 8«
Kilo Barletta Febr -Märj Mk. ISS 00 . 80 Kl. La Plata Ungarfaat M .
13S 00,80 Kl . Plata Sem . Franc . M. 000.00, 80 Kl. Rosario Santa F.M . — Utta « Pud SO M . 144 Ulka 9 Pud 25 M . 1450» .Ulka 9 Pud 30 M . 146 .00, Ulka S Pud Sk M . 147 .00, Ulka 10 Pud
Mk . 148 .—, neuer rum. Weizen 78/79 Kil. 3«/» M . 148.00—000.—neuer rum. Wetzen 79/80 Kil . 2°/» M . 149 00, neue Nr . 2, hart»Mut «
Ernte Jan .-Febr . 000.00 M . Redwinter Neue Ernte , Nov .- Dez . 000.—
Ruff. Roggen 9 Pud 15/2» M. 121 SO, Rufs . Futtergerste 80/Sl M .112 .00, Amerikanischer Mixed -Mai» M . 94.00, Platt -Mai» gelb, R . L ,Mk . 111 .00- 000.- , Nordruff. Hafer je nach Qualität Mk. 125.00 di,
140 .- . Alle, per 1000 Kilo cif Rotterdam.

Nürnberg » 17. Februar . Offiziell « Marktbericht de, Verein ,
der Nürnberger Hopfrnkommiffiouäre. Da » dieSwöchmtliche Geschäf
brachte einen Umsatz von annähernd 1390 Ballen gegenüb « 700 Bll.
Zufuhr . Der Export hat sich zwar in den letzten Taxen wieder mehr
am Einkauf beteiligt, e» kamen ab« auch hiebei um grünfarbig«
Hopfen im Rahmen von 85—SO M in Frag «, während mißfarbig«und gelbe Hopsen stark vernachlässigt blieben. Die Preise stad zwarunverändert, doch ist die Stimmung recht ruhig. Preise per 50 dgam 17. Februar : GebirgShopfen , prima 50 — 55 Mark, Markthopf«»
prima 40—48 M , do. mittel 28—sv M, do. gering« 15—24 R .Hallertauer, prima 60—70 M , do. mittel «0—55 M, do. geringe
A3— 88 M > Hallertau« Siegel , prima 70 75 M , do. mittel 45—«0 A
Aischgründ« , mittel Sk—85 M , Württemberger , prima 60 - 65 A ,d». mittel 40 - 48 M» do. geringe 30—35 M, Badische prima 70—7V
M, do. mittel 40 55 M, do. geringe 80 —88 M, Spalter Land, letM»
Lagen 85—7* M, Elfäß« , prima 50 - 55 M , »0. mittel 85—<5 L
Posen « , prima 55 - 60 M . do. mittel 40- 45 M , Altmärk « LA—»G
M. Für Auiwahl an, Partim wird einige Mark mehr bezahlt-



Letzte Nachrichten .
Stuttgart , 20 . Febr . In der gestrigen Sitzung der

Kammer de: Standesherren wurde der Kommissionsbericht,
erstatter Geh . Rat Dr . v. Heß während der Verlesung
seines Berichts von einem Unwohlsein befallen und sank
neben seinem Stuhl zu Boden . Er erholte sich zwar bald,
die Sitzung mußte aber abgebrochen werden . — Die Kammer
der Abgeordneten beteiligt sich h « ' te an der Beisetzung des
Abg . v . Nieder und läßt ihre i Ützung ausfallen . — Im
Juni d . I . soll hier der Delegiertei , tag der deutschen Goethe -
bünde abgehalten werden.

Berlin , 20 . Febr . Am Tage der silbernen Hochzeit
des Kaiserpaares soll nach der Tägl . Rundschau eine all¬
gemeine Amnestie in Kraft treten. — Dem Berl . Tagblatt
wird aus Paris gemeldet : Ein vermittelndes Eingreifen
einer dritten Macht in Algeciras , das einzige Mittel zur
Verständigung , scheint nicht ganz ausgeschlossen zu sem. —
Generalleutnant v . Trotha , der frühere Oberkommandierende
in Deutsch- Südwestasrika , wird seinen Abschied nehmen.

* *

Im Verlage von Greiner und Pfeiffer in Stuttgart
läßt Otto Gittingrr . der Verfasser von „ So sem ' mer Leut"

einen neuen Band Gedichte erscheinen , der den Titel führt
„Schwobaleut " . Wir geben unfern Lesern nachstehend eine
Probe dieser köstlichen Gedichte, in denen der Verfasser so
recht seinen Humor, seine genaue Kenntnis von Land und
Leuten seiner schwäbischen Heimat zeigt.

Alkohol .
A neuer Doktor kommt ens Tal
Grad von der Hochschual her ,
Ond weil er hell ischt , sieht er ball .
Daß do z

' veil g
' soffa weer .

Ond weil er 's Elend sieht derbei ,
No packt an au der Zorn ,
Ond weil er jong ischt , nemmt er glei
Da Teufel bei de Horn .

Er hält am Sonntichnochmittag
En Vortrag en der Poschl .
Do laufa d' Leut , krautlebatag !
Aparte , weil 's nenz koscht !

Der Saal ischt eba g
' stricha voll

Ond alles horcht , wia guat
Der Dokter do den Alkohol
Zwei Stand lang ronter tuat .

Am End ' Hot no der Dokter g
' sait ,

Ehm wär 's jetzt liab ond recht.
Wenn der ond ear au von de Leut '

Sein Ansicht saga möcht' .
A guata Weil ischt alles still .
No sait der Schulz ällsg 'mach :
„Ja also, was i saga will ,
Herr Dokter , descht a Sach ' !

Was Sia do gsait hent , des gean miar
Vollkomma zua ! jawohl !
Wenn eins sein Wein Hot und sein Biar ,
Braucht 's doch kein Alkohol ! "

Wiesendüngnng . Der Kalidüngung der W -esen wird
von Seiten der Landwirte noch lange nicht dis Beachtung
geschenkt , welche dieselbe beanspruchen kann . Vielfach wer¬
den schon die Wiesen neben der Düngung mit Stallmist
ausschließlich mit Thomasmehl gedüngt , ja man darf wohl
sagen , daß damit auf Kosten der Kalidüngung Verschwendung
getrieben wird . Denn die Wiesenpflanzen brauchen zu ihrer
Ernährung viel mehr Kali als Phosphorsäure , es wird des¬
halb auch der Ertrag durch die einseitige Düngung mit
Phosphorsäure lange nicht so gesteigert , wie dies der Fall
ist, wenn noch dazu mit Kali gedüngt wird . Neben zahl¬
reichen anderen Versuchen bestätigt dies der Versuch , welchen
Herr Xaver Kohn , Orsenhausen bei Laupheim durchgesührt
hat . Er teilte ein Feld in drei gleiche Teile , von denen
er die eine Parzelle ohne Düngung ließ , der andern M
württ . Morgen 3,75 Zentner Thomasmehl und der dritten
neben dieser Menge Thomasmehl noch 5 Zentner Kaimt
verabreichte . Die ungedüngte Parzelle brachte in Heu und
Oehmd einen Ertrag von 44 Zentner , die allein mit Thomas¬
mehl gedüngte Parzelle 56,75 Zentner und die dritte Par¬
zelle, welche auch Kali in Form von Kaimt erhalten , bracht!
sogar 68,75 Zentner , also 12 Zentner Heu mehr , was den
Zentner zu 3 Mark gerechnet , 36, — Mark ausmacht . DH
Düngung Mit Kainit verursachte Kosten in Höhe von 7,5g
Mark und wenn man nun die Düngungskosten von den,
Mehrgewinn in Abzug bringt , bleibt als Reingewinn 28,50
Mark , welcher allein der Kalidüngung zu verdanken ist
Die Hauptsache bei dieser Düngung ist nur , daß dieselbe
jetzt, soweit sie noch nicht erfolgt ist, gegeben wird .

Geburtsfest Sr . Majestät des Königs
am Sonntag den SS . Februar 1906

Programm :
1 . Allgemeine Beflaggung der Gebäude .
2 . Morgens 8 Uhr Tagwache mit Böllerschüssen.
3. Vormittags '/. 10 Uhr : Festgottesdienst ; eine Viertelstunde vor-

her Versammlung auf dem Rathaus zum gemeinschaftlichen
Kirchgang.

4. Nachmittag » 1 Uhr : Festessen im Hotel Post.
5 . Abends 8 Uhr : Allgemeiner Bankett daselbst.

Die Stadtbewohner werden zur würdigen Feier des Allerhöchsten
Geburt- frsteS freundlichst aufgefordert .

Wildbad , 20 . Februar 1906 . Stadtschultheißenamt :
B ä tz n e r.

Unter Hinweisung auf die in den beiden hiesigen Blättern er
schimenen Berichte über die Konstituierung des Kurvereins gestatte ich
mir, sämtlicheGasthofbesitzer, Zimmervermieter und Geschäftsleute Wildbads

zum Weitritt zum Kuwerein
ergebenst einzuladen . Listen zur Einzeichnung liegen bei der Vereins
bank Wildbad , bei Herrn Buchbinder Riexinger und Herrn Robert
Treiber , Kaufmann auf .

Wildbad , IS . Februar 1906.
Stadtschultheiß Bätzner .

!!!

Wildbad .
- AÄackll/rF .

Wir beehren uns Verwandte , Freunde und Bekannte
zur Feier unserer

auf Donnerstag den 22 . Februar
in das Hotel Schund zum goldenen Ochsen freund'

lickst einzuladen.
Karl Bätzner
Luise Güthler

Kirchgang '/s 1 Uhr vom Gold. Ollsen aus.

W i l d b a d .

Vernkkordierunfl von Graturrbeilen.
Nächsten Freitag den 2S . Februar , vormittags 11 Uhr werden

auf dem hiesigen Rathaus die erforderlichen Grabarbeiten zur Ver¬
längerung der Gasleitung bis zum Windhof und im Eiberg im öffent-
lichen Abstreich verakkordiert.

Kostenvoranschlag und Bedingungen können bei Unterzeichneter
Stelle eingesehen werden.

Den 20 . Februar 1906 . Stadtbanamt .

Den 21 . Februar 1906.
Der Vorstand des

Militärvereins

Zur Feier des Geburtsfestes
Sr . Majestät des Königs treten
die Kameraden zum gemeinschaft¬
lichen Kirchgang
Sonntag den 2S . Febr .

vormittags halb 10 Uhr
vor dem Rathause an

Zahlreiche Beteiligung wird er¬
wartet .

Der Vorstand des
Kriegervereins .

Fon tziiiMlrollon
find wieder abgepaßte Stoffe zu

Damenkleidern , Blonsen , Schurzen , Bettjacken ,
Hem drn , Bettbezügen re., ferner Waffelbettdecken ,
Jaqnartdecken , Tischdecken, Bettücher , Handtücher

und verschiedene andere Artikel.
Größte Auswahl zu den bekannten billigen Original -Einheits¬
preisen und empfiehl solche

I *r ScInLlmvister .
Schuld - u . Bürgscheine

empfiehlt :
Jacketts, Cupes,

in Astrachan und Tuch für Erwachsene und Kinder

Kostümröcke, alles in neuester Facon,
ferner

Damen - und Kinderwcrsche ,
Unterröcke , wollene Strümpfe , Handschuhe ,

Mützen , Hauben , Schürzen , Gürtel ,
Ballshawl , Spitzenkragen u . Kragengarnituren .

Große Auswahl in echten

Schuleizerstickereien, Valencikne -Spitzfn
und Einsätzen ,

sowie Verschiedene 'Uetze
von Mk . 2 .3V an.

Blonsensamtin versch . Färb . , Auspu tzartikel f . Tamenkleid

Am Donnerstag , 22 . Febr .,
von nachmittags 2 Uhr ab werde»
in meiner Wohnung (Katharinenstisy

2 Herde , 1 großer Auszugtisch ,
verschiedene Tische, Stühle mch all¬
gemeiner Hausrat gegen bare Be¬
zahlung versteigert .

Frau Riester Wwe .

Von Freitag ab gebe ich meine»
sämtlichen Wein ab . Bei Mindest-
abnahme von 20 Litern per Lite :

um 3V Pfennig .
Die Obige .

Heute Mittwoch
"

frische

Berliner

bei
Pfannkuchen
Bäcker Bechtle .

MINbiitl .
Hente Mittwoch

Dioktuvgon von ll . 8 .
(Usinriek 8s ^boiä . )

Ursis brovb . Uk . 1 .50, elegant Asb . blk . 2 .50.
Da » Oolliobtvork rertAIt in 5 ^ btoilnogon : 1 ) klu -

wvristisobos null Lstiiisoboo ; 2) I- iellor null UnIIsllon ;
3) 1-Lvllsokg.kis- voll lleimatlisllor ; 4 ) Lolitwollos null
Uolemieekes mit ^.vbkmg : Kleins Bosboitoo ; 5) 5Vuvllor -
dsro Ässvluobton vom slten Oon/onllooolo .

2n berivken äurob lliv

Lxxcöilicv äes , Freien
vosslbiit suvli sin Disinplni - nur Oinsivdt auüieAt.

Oriinpl - V̂ri8oImii8triIt LirkeuLtzlä .
Den Herren Hoteliers , Pensionsbesitzern und sonstigen Interessenten zur Nachricht , daß wir ab 1 . Mai

ds . Js . unfern

Wäschewagen währendS-u-» täglich «ach Wildbad
laufen lassen werden , zur Abholung und Ablieferung von Hotel - und Privatwäsche jeder Art .

Wir empfehlen unsere aufs modernste eingerichtete Tampfwaschanstalt unter Zusicherung sauberster Aus¬
führung stnd prompter Bedienung , bei größter Schonung der Wäsche .

Telefon : Amt Birkenfeld Nr . 2 . Us -noval .

abends 8 Uhr im Lokal .
Vollzähliges Erscheinen notwendig.

Der Vorstand .

Süße und schmackhafte

das Stück 3 Pfg . empfiehlt
Chr . Batt .

Fertige Strümpfe ,
Socken , Längen

mit Knieverstärkung ,
KinderkiLLet

gut und schön gestrickt, empfiehlt
Lmilio

Im Maschinenstricken von
Strümpfen rc . empf . sich die Obige -

dreier ! . Größe«
zum Nageln der

Schuhe und
Stiefeln

empfiehlt i«
großer Aus>

wähl . Ferne:
empfehle prim«
Schuh - und

Lederfett Carl Rath , Gerber

allerbestes Hausmittel bei jedem
Husten , Heiserkeit , Katarrh rc
empfiehlt in Beuteln ä 10 u . 20 M

Carl Wilhelm Bott .

Frische selbstgemachte
Gier - Nudeln

sind stets zu haben bei
Bäcker Zieste .

Druck und Verlag der Beruh . Hosu .anp '
schen Bvchdruckrrei in Wildbad . Verantwort ! . Redakteur : E . Reinhardt daselbst ,
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